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Gährungen hat es nicht gefehlt. 


ſſolirten, vielleicht nur von Wenigen ausgeführten 


1 hältnifje ꝛc. delt und zugleich die Frage: Cui 


Erhebung weittragende Folgen haben und d 
4 1 — — — er gr Ä 


Fo 


auch ſchon zeit geraumer Zeit in dem Oſtrume⸗ 
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Augen laſſen darf man nicht, daß auf der mit 


“ Ambeflen Iidenfalls Sorge tragen, daß der Zwi⸗ 


. Eigekthum, ‚Drud und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Birhplah 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirhylas 3. 


Slelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dentichland. 8 


Berlin, 19. September. „Agence Havas“ 
in Paris meldet eine revolutionäre Erhebung in 
Oſtrumellen. Die Nachricht lautet: . 

„Ein Telegramm aus Sofia vom 18. d. M. 
meldet, daß der Gouverneur von Rumelien, Cxiſti 
Paſcha, und deſſen Reglerung in Folge einer Er⸗ 
hebung durch ein propiſoriſches Adminiſtrativ⸗Ko⸗ 
mite erjept find, welchts einen Aufruf an die 
Nord- Bulgaren gerichtet babe.“ 

Auf einen Anſchluß an das Fürſtenthum 
Bulgarien gerichtete Beſtrebungen waren bekannt⸗ 
lich in Oſtrumelien, ſeit deſſen Konſtitutrung als 
autonome Provinz, immer vorhanden, und auch an 
Die Nachricht, 
deren Beſtätigung immerhin abzuwarten blelbt, 
entbehrt alſo an und für ſich nicht der Wahr ⸗ 
ſcheinlichkett; gegen türkiſche Bebrückung find die 
Oſtrumtlen allerdings ſicher geſtellt, aber die zeit · 
welſe ſicherlich auch von auswärts geſchürte natio- 
nale Bewegung hat dadurch eine wirkliche Ein bußt 
nie erfahren. Wenn man freilich die augenblick 
lich europäiſche Konſtellation ins Auge faßt, jo 
legt ſich die Vermuthung nahe, daß die gegen ⸗ 
wärtige oſtrumeliſche Erhebung den Charakter eines 


Putſches hat; eine Anzettelung des Aufſtan des 
von Außen läßt ſich, wenn man an die Kremfle- 
rer Zuſammenkunft, an die zentralaſſatiſchen Ver ⸗ 


prodest ? aufwirft, kaum annebmen. Aus den 


Zür dſtoff angefüllten Balkan halbinſel jede lokale 


don 
aufgerollt werden kenn Bekanntlich gährt es 
lien benachbarten Makedonien. Die Mächte, welche 


den Berliner Vertrag geſchloſſen haben, werden 


ſchenfall in die kleinſten Proportionen gebracht und 
ſchnellſtens beendigt wird. 

Aus Wien, 19. September, liegt noch fol⸗ 
gendes Telegramm vor: 

Die Meldungen von den Vorgängen in Oſt⸗ 
Rumelien wirkten verblüffend. Der Bereinigung 
Oſt-Rumellens mit Bulgarien unter dem Bulga- 
renfürſten iſt unaufhaltbar. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreilbt offt ⸗ 
ziös: „Durch verſchiedene Blätter geht die Nach⸗ 
richt von einer Erkrankung zahlreicher Kinder und 
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Bel unſerer Umſchau nach den Berliner 
Männergefang-Bereinen haben wir nur die Zivil ⸗ 
Vereine in Betracht gezogen, das deutſche Lied 
bat aber Dank der richtigen Erkenntniß an maß 
gebender Stelle auch in der Kaſerne eins warme 
Pflegſtätte gefunden, die dadurch gegebenen An ⸗ 
zegungen find in den meiſten Fällen jo nachhaltig. 
daß Reſerviſten, Landwehrmänner und Landſtürmer 
jpäter noch ebenſo gern fingen wie Rekruten. Der 
Unterricht findet in der Kompagnie ſtatt, die Lei⸗ 
tung deſſelben liegt in den Hürden eines ſingen 
den oder geigenden Unteroffiziers beziehentlich Ein⸗ 
jährig Freiwilligen, dem eine nicht leichte Aufgabe 
zufällt. Merkwürdiger Welſe verſtehen ſich die 
Grenadiere und Füſtltere anfänglich nur ungern 
dazu, eine begleitende Stimme zu übernehmen, 
Jeder will die Melodie mitſchmettern. Die tiefften 
Bäſſe fühlen ſich trotz ihrer Stimmlage in ihrer 
Partie zurückgeſetzt, bis das kleine Mißbehagen 
einer beſſeren Erkenntniß weicht. Nicht geringe 
Schwierigkelten macht 4s dem Dirigenten, die 
Spreu von dem Weizen, oder nach ſoldatiſch tech- 
niſchem Ausdruck die wirklichen Sänger von den 
„Heulmetern“ zu ſcheiden. Leßtere haben den 
beſten Willen, aber meiſtens nur einen Ton zur 
Verfügung, der zwar, wie es in der bekannten 
Gollmid' ſchen Momodie geſchehen iſt, immerhin noch 
recht ;eifvol ausgebeutet werden kann, im Män- 
nerquartett aber den größten Schäden anrichtet. 
Bei der knappen Zeit (wöchentlich zwei Stunden) 
iſt es unmöglich, den Heulmeier in einem Pri⸗ 
valtſumum zu Turiten und zum „Aufknöpfen der 
Obren“ zu bewegen, weshalb er bis auf Weite⸗ 


einiger Erwachſener auf der Juſel Rügen an 
einem Hautausſchlage, welcher anſcheinend in Folgt 
der Schuppoden-Impfung aufgetreten iſt. Die 
Angelegenhelt iſt bereits Gegenſtand eingehender 
Erörterungen bei den zuſtändigen Behörden ge: 
worden. Hiernach kann mit Sicherheit angenom 
men werden, daß ein großer Theil der Erkrankten 
bereits wieder geneſen iſt und daß bleibende Nach⸗ 
theile für die Geſundheit der Betroffenen nicht zu 
beſorgen find. Im Uebrigen werden die amtlichen 
Ermittelungen der Angelegenheit, insbeſondere auch 
über die Beſchaffenhelt der zu der qu. Impfung 
verwandten Lymphe fortgeſetzt.“ 

— Wie Herr Vierick, jo ſteht ſich jet auch 
Herr Frohme genöthigt, durch Interpretationdkünfte 
den Sturm zu beſchwören, der ſich in Folge ein zt 
in Bockenheim gehaltenen Rede gegen ihn erhoben 
hatte. Herr Frohme hatte ſich in derſelben gegen 
„Allerweltsduſeleien“, kosmopolltiſche Schwärmerei 
gewendet und unter Berufung auf Laſſalle's Leh⸗ 
ren für eine Verwliklichung der ſozialdemokratiſchen 
Träume in dem durch die Nationalität gegebenen 
Rahmen plaldirt. Darauf eine Erklärung im 
Züricher Parteiorgan, und raſch beeilt ſich auch 
Herr Frohme, das Opfer des Intellekts zu brin⸗ 
gen. Der Schwall krauſer Phraſen, mit welchem 
derſelbe ſeine Auslafjungen zu erklären ſucht, iſt 
bedeutungslos, intereſſant bleibt einzig und allein, 
daß dieſe Erklärung überhaupt für nöthig beſun 
den und veröffentlicht worden iſt. Deutlich zeigt 
ſich, wie eitel die Hoffnungen Derer ſind, die das 
Aufkommen einer nationalen Strömung innerhalb 
der deutſchen Soziald⸗mokratis erwartet hatten. 
s mögen Anſätze dazu vorhanden fein, und auch 
e Rede Frohme's legt Zeugniß dafür ab. Aber 
die Hauptleitung der Partei, Männer wie Lieb⸗ 
knecht und Bebel, halten feſt an dem internationa- 
len Charakter der Bewegung, wie er ſeit dem 
Gothaer Tage auf den folgenden Kongreſſen mit 
immer größerer Beſtimmthe“ und Schärfe auege- 
ſprochen iſt. 

— Ueber Gewerbeordnung, ine beſondere In 
nungsweſen macht der Jahresbericht der Handels- 
kammer zu Leipzig folgende Bemerkungen: Schon 
durch die Gewerbeordnungsnovellen von 1883 und 
1884 find den Innungen Rechte in Bezug auf 
das Lehrlingsweſen eingeräumt, melde uns über 
das rechte Maß vinauszugeben ſcheinen. Die Ich- 
tere Novelle, nur einen einzigen einzuſchaltenden 
Saß, das bedingte Verbot des Haltens von Lehr- 
ungen ſeitens nicht zur Innung gehöriger Meifter 
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res zum Schweigen verurtheilt und kalt geftellt 
wird. Uster Mithülfe der militär ſchen Disziplin 
gefallen ſich die Reſultate des Geſangunterrichts 
recht befriedigend. Der Dirigent hat zwar an⸗ 
fänglich einen harten Kampf mit jenen Schrei- 
teufeln, die nach der vom Dorfe mitgebrachten Art 
jeden größeren Wiederkäuer bequem niederbrüllen 
unten, bald iſt aber das Rohmaterial behauen 
und der furchtbare Strom der Töne zum ſanften 
Bächlein herabgemindert, dae aber doch wegen 
leicht eintretender Üeberſchwemmungen ſorgfältig 
bewacht werden muß. Um dem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß zu genügen, werden vie Lieder zunächſt 
einſtimmig ſtudirt, erſt ſpäter tritt die Vierſtimmig⸗ 
keit auf, manche Japrgänge bringen 1e darin fo 
weit, daß ſie zur größten Freude ihrer Borge- 
ſezten bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten vor 
dem Regiment auftreten können. Das Kriegs ⸗ 
minifterium hat jedem Soldaten ein „Liederbuch“ 
in die Hand gegeben, in welchem mit großem 
Verſtändniß eine Za I von 160 Liedern zuſam⸗ 
mengeſtellt iſt. Unter den Gejängen militäriſchen 
und patriotiſchen Inhalts finden ſich die ſchönſten, 
echt deulſchen Lleder, die, ſpäter in das Volk zu⸗ 
rückgetragen, für Erweckung und Erhaltung pa- 
triotiſcher Geſinnungen von unberechenbarem Werth 
find, Es wird geſungen: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“, „Das Volk ſteht auf“, „Kennt 
ihr das Land“, „Der Gott, der Eiſen wachſen 
ließ“, „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“, 
ferner: „Deutſcher Troß“, „Vom deutſchen Mann“, 
„Deutſcher Schlachtruf“, „Deutſches Weihelied“, 
„Deutſch vor Allem“ und ſelbſtverſtändlich eine 
entſprechende Reihe Kaifer- und ſpeziell preußiſcher 
Lieder, vom „Heil Dir im Stegerkranz“ bie zu 
dem humoriſtiſchen „Körig Wilhelm ſaß ganz 
heiter“. Jede Truppengattung weiß ſich im Lied 
zur rechten Geltung zu bringen. Die Artilleriſten 
ſingen: „Wir find ein frohes, gewalliges Korps, 


umfaſſend, ſtellt dieſes Berbot wenigſtens noch un⸗ 
ter einen gewiſſen Schu gegen Mißbrauch: das 
Verbot ſoll durch die höhere Verwaltungs behörde 
nach Anhörung der Aufſichts behörde dann aue ge⸗ 
ſprochen werden können, wenn die Thätigkeit der 
in Rede ſtehenden Innung auf dem Gebiete des 
Lehrlingsweſens ſich bewährt hat. Obgleich dieſe 
Vorſchrift erſt ſeit Dezember v» J. beſteht, haben 
ſich doch etliche Reichs tagemitglleder gemüßigt ge⸗ 
funden, abermals einen Antrag auf eine weiter 
gehende Aenderung einzubringen: an Stellt der 
Bedingung, daß die Innung ſich bewährt haben 
muß, ſoll die ganz äußerliche treten, daß minde⸗ 
ſtens die Hälfte der in Betracht kommenden Mei- 
ſter der Innung angehört. Abgeſehen davon, daß 
das unaufhörliche Aendern an der Gewerbeord⸗ 
nung nicht dazu angethan iſt, die Verhältniſſe, 
welche ihr unterſtellt find, zu elner gedelhlichen 
Entwickelung kommen zu laſſen, müſſen wir auch 
den Inhalt des Antrags als eine augenfällige 
Verſchlechterung jener ohnehin bedenklichen Vor⸗ 
ſchrift erkennen. Seitens der Innungen iſt, ſo 
lange ſie noch den geſetzlichen Zwang für ſich 
hatten, gerade in Bezug auf das Lehrlingsweſen 
jo viel gefündigt worden, daß Vorſicht jedenfalls 
geboten iſt, und es ſind keineswegs immer die 
ſchlechteren Elemente im Gewerbeſtand, wilde ih 
von den Innungen fern halten. An dem Man- 
gel ausreichender gejeplicher Vorſchriften liegt es 
nicht, wenn die Innungen nicht ſo raſch zu der 
erhofften neuen Blüthe gelangen. 


— Troß der kurzen Zeit, die bis zum 1. 
Oktober nur noch verbleibt, ſollen über tie Neu 
beſetzung des Pariſer Botſchafterpoſtens endgültige 
Beſtimmungen noch nicht getroffen fein. Nur Eins 
gilt in unterrichteten Kreiſen als gewiß, daß an 
rin Berufung des jetzigen deulſchen Botſchafters 
in Konſtantinopel, Heren v. Radowiß, nach Paris, 
die vor einigen Wochen für ziemlich ſicher galt, 
nicht mehr zu denken iſt. Woran dieſelbe gefcher- 
tert, iſt unklar geblieben. Sicher iſt, daß dit 
Gründe nicht in den jungen Jahren des Herrn 
v. Radowitz — derſelbe iſt von den Botſchaftern 
der jüngſte — nicht zu ſuchen find. Es beißt, 
daß in den Beziehungen des Herrn v Radowitz 
zum Fürſten Bismarck eine Erkältung eingetreten 
ſel. Auf den wichtigen und ſchwierlgen Poſten in 
Paris wird ader nur eine Perſönlichkeit geſtellt 
werden, welche ſich, wie das auch bei dem Fürften 
Hohenlohe der Fall war, des unbedingten, vollſten 
Vertrauens des Fürſten Bismarck zu erfreuen hat. 
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geſchmückt mit dem ſchwarzen Kragen“, „Kano⸗ 
nendonner iſt unſer Gruß, wir ſprechen aus Mör⸗ 
ſer, Haubitzen c“ „Wir führen die Lanze mit 
rüſtiger Hand“ erklingt es bei den Ulanen. „Drum 
liebt man Ulanen wohl weit und breit, Hurra! 
Die tapfe en, ſtattlichen Reitersleut, Hurrah! Im 
Frieden, im Kriege, beim Becher und Schmaus, 
und wählen die Mädchen den Liebling ſich aus, 
fo iſt es ein ſchlanker Ulan.“ Die Kürajfiere 
fingen: „Wo Küraſſtere nicht mehr ſtehn, da ſteht 
kein anderer weiter“. Ein etwaiges Liebesver⸗ 
hältniß ſtört den Küraſſter im Dienſte nicht, denn 
er ſtimmt an: „Einmal den Harniſch angeſchnürt, 
dann keines Mädchens Thrän ihn rührt.“ Na- 
türlich find Huſaren gar wackere Truppen und 
„Jedermann iſt ihnen hold“, „des Feindes bittre 
Klagen waren, jo lang es Kriege gab, Huſaren“, 
doch hat der Held vor allen andern Soldaten den 
friedlichen Ruhm, daß „die beſten Ehemänner 
waren ſeit Olims Zeiten die Huſaren“. Nach 
dem vom Pionier Sekonde-Lieutenant Lommatſch 
(gefallen 1864 beim Sturm auf die Düppeler 
Schanzen) gedicht. ten und fomponirten Liede heißt 
es von der Truppengattung: „Pionier, das 
ſchwarze Korpe, thut fich unter allen vor“. Be⸗ 
greiflicherweiſe läßt auch die Infanterie ihr Licht 
leuchten. Der junge Soldat ſingt keck: „Steh 
ich im Feld, mein iſt die Welt! Bin ich nicht 
Ofſtzier, bin ich doch Musketier, ſteh in dem 
Glied wie er, weiß nicht, was beſſer wär.“ „O 
wie lieblich Trommeln ſchallen, und die Hörner 
blaſen drein“. Der Infanteriſt begründet ſeine 
Bedeutung gewiſſermaßen hiſtoriſch, er ſingt: 
„Fußvolks Viereck immerdar Alexanders Haupt⸗ 
macht war, überſtachelt unten, oben, auf den Mit- 
telpunkt geſchoben, ſprengte treibend vor ſich her, 
das unzählige Perſerheer.“ Die Hermannsſchlacht 
wäre nicht gewonnen worden, aber „Fuß volk nur 
in Deutſchlande Noth, ſtand dem Helden zu Ge⸗ 
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Beilung. 


Sonntag, den 20. September 1885. 


Man hält es deshalb nicht für ausgeſchloſſen, daß 
Graf Herbert Bismarck () zum Nachfolger des 
Fürſten Hohenlohe in Paris ernannt werden wird. 
Es darf daran erinnert werden daß auch von 
anderer Seite angedeutet worden iſt, daß der 
Sohn des Fürſten ſeine Stellung noch einmal mit 
einem Poſten im Auslande vertauſchen könnte. 

— Der „Hannov. Volkeztg.“ zufolge if auch 
in Braunſchweig gegen einen Referve-Dffizier ge⸗ 
nau wie gegen den Grafen Grote auf Varchen⸗ 
thin eine kriegsgerichtliche Unterſuchung wegen 


ſeiner Unterſchrift unter der Erklärung des Gra⸗ 


fen Bernſtorff eingeleitet worden. Schon jeßt, 
während der Unterſuchung, fol den Ofſtzieren 
jeder Umgang mit dem [betreffenden Herrn unter⸗ 
ſagt ſein. 

— Aus Braunſchweig wird darauf bingewie⸗ 
ſen, daß die Regierung auch noch das zum Pri⸗ 
vatvermögen des verſtorbenen Landesherrn ge- 
brige ſog. Bevern'ſche Kapital in Händen hat. 
Dieſes Kapital, im Betrage von 100,000 Thalern 
Gold, ſoll wie am 30. Junt d. J. im Landtage 
mitgetheilt wurde, auch erſt nach Regelung der 
Erbſchaftsſteuer an den Herzog von Cumberland 
ausgezahlt werden. 

— Wie beute aus Amſterdam telegraphirt 
wird, fand dort geſtern Abend eine große Volks⸗ 
demonſtration zu Ganſten des allgemeinen Stimm- 
rechts ſtatt. An dem Zuge, welcher aus 5000 
Perſonen, darunter Mitglieder mehrerer Arbeiter- 
vereine mit ihren Fahnen und Bangern, Nftonn, 
bethelltgten ſich auch Soztaldemokraten mit rotten 
und ſchwarzen Fahnen. Während die meiſt n 
Theilnehmer am Zuge Nationallieder ſangen, jiimx.- 
ten die Sozialdemokraten ein ſozialiſtiſches Lied 
nach der Melodie der Marſeillaiſe an. Die Haupt⸗ 
ſtcaßen der Stadt, durch die ſich der Zug be⸗ 
weste, waren polizeilich bejept. Um Mitternacht 
löſte ſich der Zug, welcher ſich gegen 8 Uhr in 
Bewegung geſezt hatte, in der Nähe des Zen- 
tralbahnhofes auf, von wo die Deputirten der 
Vereine nach dem Haag abreiſten. Daſelbſt ſoll 
am Sonntag eine Manifeſtation ſtattſinden. Eine 
Ruheſtörung kam während der ganzen Zeit 
nicht vor. 

— Eine gewiſſe Erregung in der ſpaniſchen 
Marine, ſchreibt man der „Pol. Korr.“ aus Ma- 
drid, iſt darauf zurückzuführen, daß dieſe ſich durch 
die erſten offiziöſen Darſtellungen üder die Hal⸗ 
tung der ſpaniſchen Kommandirenden bei der In⸗ 
ſel Jap mit Recht in ihrer Ehre gekränkt fühlt. Die 
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bot“. Der Infanteriſt weiß, daß die „Musketen⸗ 
kugel ein kleines Loch“ macht, jedoch tröſtet er 
feine Geliebte: „Nun adi Lowiſe, wiſch ab 
dein Geſicht, eine jede Kagel die trifft ja nicht.“ 
— Das vom Kriegsminiſterium herausgegebene 
„Liederbuch“ reicht aber mit ſeinem Inhalt noch 
weit über die eigentliche Soldatenzelt hinaus, 
denn es if darin auch für die Bedürfniſſe der 
Zukunft geſorgt. Man läßt den Landwehrmann 
nach der nicht unpaſſenden Melodie: Schier 
dreißig Jahre biſt du alt fingen: „Kam'raden 
das Gewehr zur Hand, laßt jede Arbeit ruhn, 
kein leeres Spiel iſt unſer Thun, es wahrt des 
Landes Glück, denn wo geübt im Schlagen, die 
Bürger alles wagen, bleibt jeder Feind zurück.“ 
* * 


* 

Zur Beſchäftigung für Ale, welche ſich 
für die Erſcheinungen dee „Nachtſeite des menſch⸗ 
lichen Geiſtes intereſſtren, wird in der „Bieel 3.“ 
eine Geſpenſtergeſchichte erzählt, die vor manchen 


anderen den Vorzug voraus hat, auf zuverläſſigent 


Material zu beruhen. Vor etwa vierzehn Jahren 
kam dem damaligen ſtellvertretenden Dirigenten 
des Berliner Magiſtratskollegiums, Bürgermeiſter 
Naunpnu, zu Ohren, einer der Kaſſenboten des 
Magiſtrats habe auf feinem Bürean eine Geſpen⸗ 
ſtererſcheinung gehabt. Da viefe: Erlebniß für 
einen Kaſſenboten nicht gerade empfehlend iſt, ver⸗ 
anlaßte er eine Unterſuchung. Der vernommene 
Kaſſenbote ſelbſt ſagt aus: Er habe ſich früh 
Morgens um fleben Uhr in das Büreau begehen. 
um daſſelbe zu or enen. Da fei der Rendant der 
Kaſſe, der amtlich als krank gemeldet worden, ein⸗ 
getreten, habe an ſeinem Pulte gerüttelt, als ob 
er ſich von dem Verſchluſſe deſſelben überzerigen 
wolle und ſtarr und ſchweigend vor id hinge ſehen 
Er, der Bote, habe gefragt, warum der Rendan; 
in ſeiner Krankheit fo zeitig ausgehe, babe ar.- 
keine Antwort erhalten. Er Habe Jurcht ged e 
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Erbitterung darüber, daß die Regierung ſelbſt die 
ſpaniſche Marine diskreditirte, hat in Coruna, 
Carthagena, Vigo und anderen ſpaniſchen Häfen 
in Meetings der Marine Offiziere Ausdruck ge⸗ 
funden und ein, allerdings bisher noch nicht be⸗ 
ſtätigtes Gerücht will wiſſen, daß das ſpauiſche Di 
Mittelmeergeſchwader ein Pronunciamen to vorbe⸗ 
reite, das von einem Hafen der Inſel Minorca 
aus promulgirt werden fol. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Marineminiſter um, Kontreadmiral Ro- 
man Topete, deſſen Bruder, Vizeadmiral J. B. 
Topete, und andere höhere See- Offiziere ſollen 
ihre Demiſſton gegeben und nach einer anderen, 
glaubwürdigeren Verſton ihre Demiſſton angedroht 
haben, falls die Regierung der verletzten Ehre der 
Marine nicht Genugthuung biete. Einſtwellen hat 
der Marineminiſter an die Marine Behörden ein 
Zirkular erlaſſen, mit der Aufforderung, die Ma⸗ 
rine zu beruhigen, und der Eröffnung, daß das 
Miniſterium über die den ſpaniſchen Offizieren in 
Day von dem Vizekönig von Manila ertheilten 
Inſtruktlonen genaue Aufklärung verlangt habe, 
um die falſchen Darſtellungen zu widerlegen. Daß 
dier in der Marine herrſchenden Bewegung kei⸗ 
nerlei antidynaſtiſches Element beigemengt und 
k dieſelbe blos gegen die Regierung gerichtet iſt, 
geht aus der Thatſache bervor, daß dem großen 
Empfange im Palais anläßlich des Gaburtsfeſtes 
der Prinzeſſin von Afurten am 11. d. Mis. an 
20 Admiral: und 60 höhere See-Ofſiziere biige⸗ 
wohnt haben. 
Von ihrem Berichterſtatter geht der 
„Köln. Ztg.“ über die Stimmung in Spanien 
noch folgender Bericht aus Barcelona zu: 

Wie immer, beflätigt es ſich auch in Spa⸗ 
nien, aß den Schreiern gegenüber die gemäßigten 
Elemente nicht den Muth haben offen aufzuize- 
ten. Je mehr die Blätter der gemäßigten Partei 
die Stimmung gegen Deutſchland zu dämpfen ver. 
ſuchen, es dabei aber außer Acht laſſen, die Per⸗ 
ſo des Königs zu ſchützen, je mehr bemühen ſich die 
republt aniſchen und ſogenannten liberal monarchi⸗ 
ſchen Zeitungen, die Aufregungen zu erhalten und 
zu vergrößern und verdeckt oder offen nie derlräch 
tige Anſchuldigungen gegen den König zu erbeben. 
Mon verbreitet Gerüchte über republtkaniſche Be⸗ 
wegungen in allen Theilen Spaniens, man hetzt 
die Armee und die Marine, ja, die „Publicidad“ 
ſchrut ſich ſogar nicht, zu erzählen, daß der Pariſer 
Bonkter des Königs à la haucse ſpekulirt habe und 
daß er und die an jeinem Geſchäfte Intereſſirten 
durch vie Karolinen-Frage überraſcht worden wä⸗ 
ren und jet Alles aufböten, um die Sache hin ⸗ 
den und jo durch ein almäliges Niedergeben 
der Kurſe in der Gewiß beit, dreiſt auf eine Ka ⸗ 
t rophe ſpekultren zu können, den Schaden wie⸗ 
ver decken möchten, der ihnen durch die plötzliche 
Baiſſe er wuchſen iſt Umgekehrt werden die ſpa⸗ 
niſche Armee und Flotte als die ſtärkſten der Welt 
hingeſtellt und behauptet, daß ſte geeignet wären, 
das deutſche Reich zu zerstören. Man wittert 
überall Vert atb, ſcheut ſich nicht zu behaupten, 
Daß der König die Karolinen an Deutſchland ver ⸗ 
kauft habe, und ſchon fängt auch die Spion en⸗ 
rlecheret an, ſich bemerkbar zu machen. Leider 


n 


* 
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vollen Glauben, und die Aufregung if daher noch 
iumer groß, wenn die Zettungen aus Madrid an⸗ 
lanzen und ſich die Menge auf dieſelben ſtürzt. 
Anderſeuts jeplt es jedoch auch nicht an Praßſtim⸗ 
men, welche für eine friedliche Löſung der Ver⸗ 
wicklung eintreten, und es iſt vor allen Dingen 
anzuerkenner, daß die Arme noch für ganz ſicher 
gilt und bereit rin würde, einer offen republi⸗ 
kaniſchen Bewegung mit Entſchteden hein enigegenzu⸗ 
treten. Grade in Ofſfizterskreiſen If man über 
eee 
daß dar a in einen Ficherzuſtan d ſich beſtade, 
bab 125 die Hand arf die Schalter legen 
wollen und plötzlich in die leere Luft gegriffen. 
Die Er sches ung ſet ſpurlos verſchwunden gewoſen, 
un er bade im Zimmer, auf dem Vorflur und 
der Treppe ſicz nach Ihe vergeblich unge ſehen. 
Darauf babe ibn ein ſolcher Schrecken erfaßt, daß 
u 77 babe nach Hare begeden müſſen. Die 
Fran dee Boten erlärt: Ihr 1 ann ſel an dem 
bezruguaten Toge früh ausgegangen, sach kurzer 
Zut wieder gekehrt und babe tbr die Erſcheinung, 
die er ſebabt, jo wie angegeben erzählt. Der 
Rendant erklärt: Er babe zu der augegebe nen 
Zen zu Hauſe im Belte gelegen. Der Arzt des 
Boen ſagt aue: Der Bote fet ein burchaus ge- 
ſur der Mann, ber nie zuvor Biſtonen gehabt; 
da: Acftreten elner Hallvcinatton jet ird ſſen ſelbſt 
bei gefunden Perſonen nicht aus geſchloſſen. Wet- 
teres war nicht zu ermitteln. Die Frage, ob dem 
Boten zu kündigen ſel, wurde in ſehr ernſthafte 
Erwagung gezogen Nur dem Umſtande, daß ge⸗ 
gen ſeine dienſtliche und außerdlenſtliche Führung 
nicht der geitngfte Vorwurf zu erheben war, 
dankte er 4e, daß von allen weiteren Sqritten 
abgeſehen wurde. Nach zehn Jahren ſtarb der 
Bote, wie er gelebt hatte, als ein pflichttreuer, 
vor vurfefreler Beamter, dem nie wieder eine Vi⸗ 
lian begegnete. Der Zwiſchenfall, den er erlebt, 
war inzwiſchen als intereſſelos völlig bergeſſen. 
Vier Jahre nach ihm ſtard der Rendant, und nun 
tente ſich heraus, daß dieſer, den man bis dahin 
jr elnen ausgezeichneten Beamten gehalten, um⸗ 
faſſende Unterſchlagungen begangen hatte, deren 
Au fang luſt in die Zeit gefallen ſein kann, als 


u: nachtet werten kann. Laſt alle, die an der Auf. 
2 Aldrung deſſelben damals ein Intereſſe gehabt, 


find inzwiſch en geſtor ben; der Bote, der Arzt, der 


find en ſolche Gerüchte grade bei der Menge, welche 
zu Straß enkrawallen am meiſten aufgelegt iſt, 


Bureau bringen und 
1 Sopha; und aus demſelben Grunde 
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den Anhang erſlaunt, den General Salamanca im 
Circulo Militar in Madrid hat finden können, 
und man glaubt, daß ihn ſeine neu erworbenen 


Ba Zwecken zu benutzen verſuchen wollt 
eiche Meinung hegt man hinſichtlich des Ge⸗ 
— Lopez Dominguez. 

— Eine aus Konſtantinopel kommende Mit- 
teilung läßt es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß 
die Armenier neuerdings eine Deputation von 
Vertrauensmännern nach London entſenden wer⸗ 
den, welche bei Marquis of Salisbury vorſpre⸗ 
chen und demſelben namens der armeniſchen Na- 
tion die Bitte unterbreiten ſoll, daß die engliſche 
Reglerung ſich ihrer Rechte und Intereſſen an ⸗ 
nehmen möge. Spezlell ſoll die armeniſche De⸗ 
putatlon ſich die wirkſame Einflußnahme Salis⸗ 
bury’s dahin erbitten, daß die Pforte endlich die 
in dem Berliner Friedens Inſtrumente den Arme⸗ 
niern verheißenen Reformen verwirkliche. Der 
Konſtantinopeler Korreſpondent bemerkt indaß, daß 
Sir H. Drummond Wolff im Augenblicke ganz 
andere Sorgen hat, als die armeniſchen Re⸗ 
formen und daß er der armeniſchen Deputa⸗ 


tion kaum werde eintroftendes Wort mit auf den 


Weg geben können. 


Ausland. 


Paris, 18. September. Das „Journal des 
Debats“ erklärt feine ofſiztös angezwelfelte Nach ⸗ 


richt, daß Tbina gegen die Neubeſetzung des Thro⸗ 
nes von Annam ohne feine Zuſtimmung Proteſt 


einlegen wolle, als genau aufrecht zu erhalten. 


In Dole hat Clemenceau geſtern ebenfalls 
ſtarke Oppoſttlon gefunden, fo daß er die Tribüne 


verlaſſen muß te. 


Stett iner Machrichten z 


Stettin, 20. September. Im Monat Auguſt 
betrug die Einnahme an Wechſelſtempelſleuer im 
Ober - Poſt - Direktlons Bezirk Stettin: 6905,90 
mit 
27,658,30 Mark, ergiebt zuſammen 34,564,20 
gegen das Vorjahr um 1709,20 Mark 


Mark, bierzu die Einnahme ſelt April 
Mark, 
mehr. 


— Herr Robert Kratz hier hat die Kom 


Spion“, Text von Eugen Schneider, vollendet. 

— Nach dem in der diesjährigen ordent⸗ 
lichen General-Berſammlung des hieſtgen ſtenogra⸗ 
phiſchen Vereins (Syſtem Neu- Stolze) erftatteten 
Jahres bericht tt die Thätigkeit des Vereins im 


betrachten, da ſeltens der Mitglieder eine recht er- 
freulicht Theilnahme ſtattfand und durch die ab⸗ 
gehaltinen Uatertichtskurſe eine beträchtliche An⸗ 


gemacht wurden. Einzelne Mitglieder hatten Ge⸗ 
legenheit, praktiſch tätig zu fein, eln Mitglied er- 
warb ſich das Zeugniß als Lehrer der Stenogra⸗ 
phie und 2 Mitglieder wurden als Slenographen 
bei größeren Inſtitu ten hier und außerhalb ange- 
ſtellt Bei der ſtatigebabten Vorſtandswahl wur de 
Herr Sell zum Vorſitzenden wiederg wählt. — 
Die Sitzungen des Vereins finden wöchentlich 


terrichts Kurſus, worüber das Nähere noch durch 
Annoncen belannt gemacht wird. 

— Bit dem hieſigen Poſtamte auf der La⸗ 
ſtadie wird vom 25. d. Mie. 


getroffen werden, daß daſelbſt innerhalb der Dienſt⸗ 
ſtunden Telegramme aufgegeben werden können, 
deren Uebermittelung an das hieſige Telegraphen⸗ 
Amt behufs der Abtelegraphirung ſettens der Poſt⸗ 
verwaltung fattfindet. 


Bürgermeiſter Naunyn. 


ſcheinlichſte iſt, daß der Rendant, von ſeinem bö⸗ 
ſen Gewiſſen getrieben, an jenem Tage nicht in 
Geſpeoſterform, ſondern in Perſon auf dem Bu⸗ 


ter Boten erſt in dem Augenblicke ihren Anfang 
nahm, als er in die leere Luft zu faſſen glaubte. 
Es iſt der viel beſprochene Fall des Rendanten 
Gaäbtiel, auf den ſich pieſe Erzählung bezieht. — 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Mit größerer 
Raffinirtheit ſind wohl nie Unterſchlagun en ganze 
Jahrzehnte hindurch verübt worden, wie von dem 
verſtorbenen Gabrisl. Die ordnungsmäßigen Stif 
tusgskaſſen, die er unter ſich hatte, waren flets 
in beſter Ordnung. Außerdem befanden ſich im 
Verwadrſam der Stiftungskaſſen aber ſteis noch 
Gelder von Legaten, die der Stadt von mildthä⸗ 
tigen Gebern zugewieſen, die aber als wirkliche 
Stiftungen noch nicht gebucht ſind, weil fie noch 
erſt die Prozedrren der behördlichen und Aller⸗ 
böchſten Genehmigungen zu durchlaufen haben. 
Dieſe Kalle war es, die dem ungetreuen Rendan⸗ 
ten die Handbabe für ſeine Unterſchlagungen bot. 
So we eine Stiftung alle erforderlichen geſetzllchen 
Stadien durchlaufen batte und nun als ſtädtiſche 
Stiftung übernommen und gebucht wurde, ſo ſpeiſte 
er fie aus den disponiblen Geldern, die für neue 
Stiftungen eingezahlt waren und ſtets in auſebn⸗ 
Uhse Höhe vorhanden find. Dleſe Machenſchaften 
nötbigten den Rendanten aber, niemals krank zu 
ſein oder Urlaub zu nehmen War er krank, fo 
ließ er ſich ſelbſt im leidendſten Zuſtande in fein 
legte ſich dort auf das 
lehnte er 
ſeine Benflonisung ab. Alles dies trug dazu bei, 
„daß er für den gewiſſenhafteſten, pflichtgetreueſten 
Beamten gehalten wurde, den das Berliner Rath ⸗ 
haus je beſeſſen habe. 


W 


tember wurden in hieſiger Volksküche 1589 Por- 
* Be 
Freunde verlaſſen würden, ſobald er fie zu repu⸗ ie 


tragen worden. — Der Guts beſitzer Bepersdorf 


Amts vorſteher für den 4 . 


Amts vorſteher für den Amtsbez, k G 
eiter Kreiſes, auf eine weitere 


Torfverwalter ernannt, und iſt demſelben die von 


„| Berfepung der bisherigen Inhaber erledigten För⸗ 


poſitlon einer dreialtigen Oper, betitelt „Der 


abgelaufenen Vereinsjahre als eine gelungene zu 


zahl von Perſonen mit der Stenographie bekannt 


Montags, Abends 81/, Uhr, im Reſtaurant C. 
Däge, Breiteſtraße 24, ſtatt. — Anfang nächſten 
Monats veranſtaltet der Verein wieder einen Un⸗ 


ab die Einrichtung 
Die Aufklärung ſelbſt in 
mit gleicher Sicherheit nicht zu geben; das Wahr⸗ 


tiau anweſend war, und daß die Halluzinatton 


R 


— In der Woche vom 13. bis 19. Sey 
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— (Perſonal-Chrontk.) Der königl. Waſ⸗ 
ae Baurath Ulrich hierſelbſt, tritt mit 


dem 1. Oktober d. J. in den nachgeſuchten Ruhe⸗ 


ſtand. — Die durch Penſtonirung des Baurathe 
Ulrich erledigte Waſſerbauinſpektor Stelle hier⸗ 
ſelbſt iſt dem Waſſerbauinſpektor Hermann über⸗ 


zu Beelitz iſt zum ſtellvertretenden Amts vorſteber] A 
für den Amtsbezirk Alt ⸗ u e te der Ritter 
guts pächter Dudy zu Leine 


der Ritterguts beſitzer v. Wedel n @ 


dauer ernannt und verpflichtet F 
Verwaltung der königlichen Forſt⸗ und Torftaſſe 
zu Karolinenhorſt iſt vom 1. Oktober d. Js. ab 
dem Regie rungs⸗Burtau⸗Diätar Zech übertragen. 
— Der bisherige Torfmeiſter Weidmann iſt zum 


ihm bisher, kommiſſariſch verwaltete Torfverwalter⸗ 
Stelle Karolinenhorſt vom 1. September d. Js. 
ab definitiv übertragen worden. — Die durch 


ſterſtellen zu Trechel, Forſtreviers Rothenſier, und 
Hammelſtall, Forſtreviers Rotbemühl find vom 1. 
Oktober d. J. ab, und zwar erſtere dem Förfter | ! 
Gottſchalk I, letztere dem Förſter Ehlert übertra⸗ 
gen. — Die durch Penſtonirung des bisherigen 
Inhabers erledigte Revierförſterſtelle zu Dölitz, 
Forſtreviers Jakobshagen, iſt vom 1. Oktober d. 
Js. ab dem Förſter Funcke vorläufig interimiſtiſch 
übertragen. — Verſetzt werden zum 1. Oktober 
d. Je.; der ordentliche Lehrer Dr. Janke vom 
Gymnaſtum zu Kolberg an das Gymnaſium zu 
Köolin, der ordentliche Lehrer Dr. Wellmann vom 
Gemnaſtum zu Köslin an das Gymnaſtum zu 
Kolberg, der ordentliche Leyrer Seifert vom Gym⸗ 
naſium in Neuſtettin an das Gymnaſtum in Kös⸗ 
lin. Feſt angeſtellt ſind: in Grabow a. O. 
der Lehrer Syring und in Stettin der Lehrer 
Krüger. — Proviſoriſch angeſtellt iſt in Anklam, 
Synode Anklam, der Lehrer Schulz Die 
Küfter- und Lehrerſtellen in Bleſewitz, Synode 
Anklam, und in Petershagen Synode Penkun, 
find dorch den Tod der jeltyerigen Invaber er⸗ 
lebigt. Einkommen dar erſteren beträgt 865 Mk., 
der letzteren 80s Mark. Sie ‚find. Brivatpa- 
tronats. 

— In der Woche vom 6 bis 12. Sep⸗ 
tember kamen im Regierungsbezirk Stettin 97 
Erhaukungs- und 16 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
Ach wiederum Diphtherie, woran 47 Er⸗ 
krankungen und 12 Todesfälle zu verzeichnen find, 
davon kamen die meiſten Erkrankungen ia den 
Kreiſen Randow (12) und Naugard (10) vor, 
in Stettin erkrankten 6 Perſonen (einſchlleßlich 1 
von außerhalb). 


10 (einſchließlich 2 von außerhalb). 


Krsife Uſedom- Wollin, 
Rötbeln 9 berſonen (1 Todesfall), davon 1 


in Stettin, an Brech durchfall 3 Perſonen 


(3 Todesfälle) im Kreife Randow, und an Kin d 
betifieber 1 Perſon. Im Kreise Anklam kam 
!sin Fall von anftedenden Krankheiten vor. 


Kun und Literatur 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Große Oper in 3 Akten. Belle⸗ 
vuecetheater: „Großſtädtiſch.“ Schwank in 4 
Akten. Montag: Stadttheater: 
Richter von Z lamea.“ Schauſpiel in 4 Akten. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg i. Pr., 17. September. Die 
„Königeb. Hart. Ztg.“ ſchretbt: Der Landge⸗ 
richts Präſident a. D. Zaucke aus Konitz iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem hieſigen Ober⸗Landesgericht 
ernannt worden. Herrn Zaude, welcher früher 
Kreisrichter in Stettin und ſodann Appellations⸗ 
Gerichterath in Glogau war, folgt, wie 
„sontger Zeitung“ entnehmen, nicht nur der Ruf 
eines tüchtigen Juriſten, ſondern auch der eines 
energiſchen und doch wohlwollenden und bewähr⸗ 
ten Charaktere. Sein frühzeitiges Scheiden aus 
ſeiner amtlichen Karriere erregte demzufolge bei 
den Konitzer Juriſten ſowohl wie auch bei den 
Gerichtseingeſeſſenen allgemeines Bedauern. 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 


Bei Kollektivvertretung einer Genoſſenſchaft 
find die mehreren Vorſtande mitglieder befugt, auch 


mündliche Verträge nur gemeinſam ak zuſchließen. 


Durch eine Verabredung unter id können fie, da 
fie nicht Beauftragte, ſondern Repräsentanten der 
Genoſſenſchaft ſind, und biefe ihre Rechteſtellung 
auf dem Geſammtwillen der Genoſſenſchafter be⸗ 
ruht, weder einem Mitgllede den allein igen Oe 
brauch der Firma übertragen, noch daſſelbe allge- 


mein zur Eingehung von Rechte geſchäften durch 


alleinige mündliche Willenserklärung devollmächti⸗ 
gen. Jedoch iſt auch die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung des von dem einen Vorſtandsmitglie de für 
den Verein eingegangenen Geſchäfts durch ein 
weiteres zur Kollekt vvertretung berufenes Mitglied, 
als auch bie Ueberlafjurs der Ausführung eines 
ſtatutenmäßig genehmigten Vertrages durch eln 
Vor ſtandemutgliev ſtatthaft. U. 2. Zivilfenats 
Reichsger. v. 27. März 1888. 

Der 5 1 des Reichs⸗Haftpflichtgeſeßes iſt auch 


N 


in Bergwerken anwendbar. 
April 1885. 

: Die Konkurs maſſe kaun, da ſie nicht blos 
die vermögens rech lichen Berugniffe des Gemein⸗ 
ſchuldners, ſondern auch die 
ſammtheit der Gläubiger darſtellt, durch ihr Or⸗ 
gan auch jene Vermögens werthe in die Maſſe 
nehen, bezüglich deren eine Wirkſamkeit gegen 
en nicht eingetreten if. U. 2. . v. 24. 


Namen und Verſe 
ſchneiden, wird, wie der 
endlich einmal dadurch ein Ziel geſetzt werden, 
daß gegen alle diejenigen, deren Namen aufge⸗ 


läßt, 
ſtellt werden ſollen. Der Anfang wird mit den⸗ 
jenigen gemacht werden, welche ſich auf dem Kö⸗ 
nigshainer Spitzberge und auf dem Kranich in 

dieſer Weſſe verewigt haben. 7 


Chef: 
ſchon gejagt, 
raucht werden jo.“ 


eine Bleifeder hier.“ 


Demnächſt folgt Darm Ty⸗ 
phus mit 26 Erkrankungen, davon in Stettin 
An Ma⸗ 
ſern erkrankten 11 Perſonen, davon 10 im 
an Scharlach und 


„Der 


wir der 


* 


auf unterli diſche Eisenbahnen, bel 


u. 8 . Zivilſ. v. 8. 


nterefjen der Ge⸗ 


2 


Se Der Unſtite, in 
sunften 1. gelten Beranden sr. 
enzuſchreiben oder gar einzu⸗ 
„Gebirge bote“ ſchreibt, 


funden werden und deren Wohnort ſich ermitteln 
Strafanttäge wegen Sachbeſchädigung ge⸗ 


— Nicht rauchen.) Chef kommt nach einem 
ſchlechten Geſchäft auf's Komtolr. Buchhalter 
ſitzt am Pult und hat eine Bleifeder im Mund. 
„Aber, Herr Müller, wie häufig habe ich 


Buchhalter: „Ich . bitte 
ſehr, ich rauche ja garnicht. Ich habe ja nur 

Chef: „Einerlei, Bleifeder 
oder Zigarre! Hier ſoll überhaupt nicht geraucht 
werden. 


— (Galantes und ungalantes Echo.) Wie 
lange bleibt jung ein Frauenzimmer! Echo: Im 
met. Welches iſt dae wirkſamſte Mittel gegen 
Ltebiswehe! Echo: Ehe. Wodurch ſoll ich mat 
ner Frau Liebe erproben J Echo: Roben. Echo, 
ſind deine Antworten Jronte ! Echo; O nie! 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 19. September. Der Großberzog 
und die Frau Großherzogin von Baden, der Kron- 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den, ſowie Prinz Wilhelm von Baden ſind um 
8/8 Uhr hier eingetroffen und um 10½ Uhr 
nach Hohenburg weltergertiſt. 


Stuttgart, 18. September. Der dem Kai⸗ 


ſer dargebrachte Fackelzug iſt glänzend verlaufen. 
Tat 6000 Perſonen amen daran Theil. Meh- 


rere Muſtkkapell en begleiteten den Zug, der präzts 
7 Upr ſich in Bewegung ſeßte Ein überraſchen⸗ 
des Bild gewährte eis ſechsſpänniger Feſtwagen, 
der mit allegoriſchem Schmuck reich verziert war. 
um 8 Ude kam der Zug in dem Schloß hof 
an, woſelbſt einige Geſan ge piècen vorgetragen 
wurden. Ein vom Stuttgarter Liederkranz vor⸗ 
getragenes Lied: „Macte senex imperator“ 
fand den ganz beſonderen Beifall des Kaiſers. 
Das darauf vom Oberbürgerm iſter auf den Kai- 
ſer ausgebrachte Hoch nahm die zu Tauſenden 


zäylende Menge mit ſtürmiſchem Jubel auf. Nach⸗ 


dem der Katſer dem Letier des Fackelzuges und 
verſchledenen Vereins - Borftänden ſeinen Dank 
huldvollſt ausgedrückt hatte, erfolgte zum Schluß 
die Abſingung der Nationalhymne, während das 
Schloß gleichzeitig feenbaft beleuchtet wurde. 

Stuttgart, 19. S. ptember. Der Katjer iſt 
heute Vormtttatz 10 Uhr mit dem König und 
der Königin von Würtemberg mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn nach dem Pau adefeld bei Ludwigsburg ge⸗ 
fabren. Das Wetter iſt bei bedecktem Himmel 
angenehm. Dir Kronprinz beſuchte geſtein das 
Kloſter Maurbronn. 

Wien, 19 September. Die amtliche „Wie⸗ 
ner Zeltung“ veröffentlicht die durch kaiſerliches 
Handſchreiben vom 15. d. M. erfolgte Ernennung 
folgender lebenstänglicher Hertenhausmitglieder: 
Generalſtabschef Baron Beck, Direktor der Staats- 
bruckertt Hofrath Beck, Fabrikbeſitzer Nikolaus 
Dumba, Geheimrath Franz Graf Bellegarde, 
Gulsbeſitzer Baron Hlldeprandt⸗Ottenhauſen, Ge⸗ 
beimrath Feldzeugmeiſter Johann Graf Huyn, 
Bräfldent der Lemberg Czernowitzer Bahn Johann 
Graf Kraſtckt, Grhelmrath Sektionschef Guſtav 
Profeſſor Kubin, Profeſſor Hofrath Maaßen, Ge⸗ 
ſandter Friedrich Graf Reveretera, Feldzeugmet⸗ 
ſter Baron Rodich, Profeſſor und Guts beiter 
Stanislaus Graf Tarnowskl, Profeſſor Regte⸗ 
rungerath Br. Wenzel Tomek und Senatspräſt⸗ 
dent des Oberſten Gerichtshofes Johann Wierz⸗ 
bickt. 

Kopenhagen, 19. September. Der König 
und die Königin beabſichiigen, ſofern nicht Hin⸗ 


derniſſe eintreten, Per in Frankreich ſtattfinden⸗ 


den Hoch jeitsfeier des Prinzen Waldemar beizu⸗ 
wohnen. 

Warſchau, 19. September. (B. BC) Da 
die Bildung von Prtoat Hülfs Komttees zur Un⸗ 
terſtüßug der aus Preaßen ausgewieſenen ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen behördlich nicht geſtattet wird, 
bat ſich in Warſchau auf Wunſch des Statthal⸗ 
ters Gurko eta amtliches Komitees zu dieſem 
Zwecke unter dem Vorſttz des Stadt⸗Präſtdenten, 
General Starynklewicz, gebildet. 


London, 19. September. Die amtliche 
„London⸗Gazette“ veröffentlicht eine löngliche 
Proklamation, welche das bis zum 31. Oktober 


d. J. vertagte Parlament bis zum 5. Dezember 


welter vertagt. Eine zweite Proklamation ver⸗ 
fügt die Eutlaſſung der im Februar mobiliſirten 
Milizregtmenter. 


A 


daß auf meinem Komtole nicht ge⸗ 


je wi, 


